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Die Ausführung des
Sozialiſtengeſetzes.

Die Ausführung des Sozigliſtengeſetzes hat
begonnen und zwar zunächſt in Berlin. Seitens

m, 5 u. 9ſn, des dortigen Polizeipräſidiums ſind folgende Ver
8 Vm, 12* h eine verboten worden: 1. der „Verein zur
en Poſten. Wahrung der Jntereſſen der werkthätigen Bevöl-
Am in Minne erung Berlins“, 2. der „Verein für communale
n Angelegenheiten des NordoſtDiſtrikts“, 3 ver
Nm, in Merehit „Verband der deutſchen Schmiede“, 4. der „Deut-
z, in Merſeburg d ſche Dabakarbeiterverein“. Außerdem wurden von
n, in Lauchſtidt derſelben Behörde 34 ſoizaldemokratiſche Schriften

beten. Wie aus dem Verzeichniſſe dieſer Schrifrn ten zu erſehen, iſt die wirklich wiſſenſchaftliche
P. 80 o ſoziaſiſtiſche Literatur von der Maßregel verſchont

I Gehyendg. xblieken, und, dem Wortlaute und Sinne des
1878 lattzebinden Geſetzes entſprechend, nur die den öffentlichen

tellung in Parb un Frieden, insbeſondere die Eintracht der Be
lkerungsklaſſen gefährdenden agitatorie Medaill hen Preßerzeugniſſe getroffen worden. Das

e Verbot iſt auch hier für da ganze Bundesgebiet

e
wikſam. Endlich iſt die „Berliner Freie
Preſſe“ verboten worden. Dein Verbot (er

zigen läſſen von Polizeipräſtdenten v. Madai in Berlin)
blikumn g g. 2 9 ttogRedaetton dem Pult des fernern Erſcheinens des ganzen Blattes ging,

antwortung
der Stadt Weh vie die Geſetz es beſtimmt, das Verbot einer ein
e n Nummer, der Mittwochsnummer voraus.
r Kfm, Henſel un Man hatte bisher geglaubt, daß das Verbot einer
ſenthal und 95 enzelnen Nummer gleichſam als eine Art von
n: dem vurtn Lerwarnnn g. dem des Forterſcheinens
m rege orhergehen müſſe. Wie das Ereigniß beweiſt, iſt
ihardt, on an das Berliner Polizei Präſtdium dieſer Anſicht nicht.

gen Shud d Uebrigens iſt am folgenden Tage die „vBerliner
r Hdb. Freie Preſſe“ als „Berliner Tagespoſt“ wieder von

en Todten auferſtanden, aber das neue Blatt
wurde ſofort nach ſeinem Erſcheiuen ebenfalls be
lagnahmt, obgleich es ſich eines höchſt zahmen
Wones befliß. Recht ſo, denn die Katzenpfote
bürde ſich bald gezeigt haben.

In der am Donnerſtag abgehaltenen Bundes
täthöſttzung ſind zu Mitgliedern der nach S 26
d Socialiſtengeſetzes einzuſetzenden Beſch wer de
Commiſſion gewählt aus dem Bundesrath.
Unterſtaatsſecretär Bitter, der ſächſtſche Geſandte

Noſtitz-Wallwitz, der württembergiſche Ge
ndte v. Spitzenberg und der mecklenburgiſche
Geſandte v. Prollius und als richterliche

Verbot

Hahn und Delius das Obergerichtsrathh

W gen Schneider München und Oberappellations
Prichtsrath Lehmann (Lübeck). Zum Vor
enden iſt vom Kaiſer der Miniſter des Jnnern,

ſt
r 1

Leben
mee taf Eulenburg, ernannt.
tn aſlen Die ſozialdemokratiſchen Blätter ſind
ugf iſt ſämmtlich in der Häutung begriffen. Sie
geleſen am den ihr Eingehen und empfehlen zugleich
n n sten n neues Blatt, von welchem eine Probenummer
f. o helegt iſt. So heißt die Breslauer „Wah rheit
abend den n ürderhin Breslauer Tageblatt“, und die
ransport irh Chemnitzer Freie Preſſe“ will es verſuchen,
dender Liſt e Chemnitzer Beobachter“ den Gefahren

Ausnahmegeſetzes zu entſchlüpfen. Der Leip

Mitglieder die Obertribunalsräthe v. Holleben,

ziger „Vorwärts“ wird ſich
„Reform“ metamorphoſtren.

r DenZum Schluß ein luſtiges Stücklein von an
Alsdern Leuten, ſo kein reines Gewiſſen haben

demnächſt als nes Jubiläums ein prächtiges Ecce homo- Bild,
mit Brillauten umrahmt, von der Kaiſerin Au-
guſta zum Geſchenk.

Nach S 119 des deutſchen Gerichtsver
der Reichstag zur Berathung des Sozialiſtengeſetzes faſſungsgeſetzes werden die Oberlandesgerichte
zuſammentrat,

„Franffurter Zeitung“ der Name des Her
ausgebers Leopold Sonnemann denn
„Vorſicht iſt die Mutter der Weisheit.“

Die Lage der vrientaliſchen An
gelegenheiten.

Die loyale und raſche Ausführung des Ber
liner Friedensvertrags wird immer zweifel
hafter. Rußtzland läßt ſeine Truppen, ſtatt ſte von
Conſtantinopel mehr und mehr zurückzuziehen, wieder
näher an die türkiſche Hauptſtadt heranrücken. Zu
gleich kommt die Kunde von einem neuen, weitaus-
ſehenden bulgariſchen Aufſtande. Noch läßt ſich
freilich in dem Gewirr der Nachrichten nicht klar
ſehen indeß gewinnt es den Anſchein, als glaube
Rußland inmitten der heutigen Situation allmäh-
lich auf die übertriebenen Anſprüche des Vertrags
von San Stefano zurückgreifen zu können. Die
augenblickliche Lage Oeſterreichs würde ihm dabei
allerdings zu Statten kommen. Oeſterreich hat ſich
mit der Occupation Bosniens ein Bleigewicht an
die Füße gebunden welches ſeine Actionsfähigkeit
nach anderer Seite hin in höchſtem Grade beein
trächtigt. Dazu kommt die überaus ſchwierige i
nere Lage. Jn dem neugewählten ungariſchen

gerichtsbezirke

Reichstage freilich ſcheint das Miniſterium Tisza
der Majorität ſicher zu ſein. Um ſo weniger aber
findet ſich in dem öſterreichiſchen Reichsrathe der
Boden für ein neugauszubildendes Cabinet, welches
Andraſſy's Occupationspolitik zu unterſtützen ent
ſchloſſen wäre. Das „europäiſche Mandat“, wel
ches Oeſterreich von dem Berliner Congreſſe betreffs
Bosniens ertheilt wurde, wird ſicherlich diesſeits wie
jenſeits der Leitha eine ſcharfe Kritik erfahren.
Nichtsdeſtoweniger ſcheint es uns doch eine ſehr über
triebene Beſürchtung, daß der Berliner Vertrag ſich
demnächſt in Rauch auflöſen und an ſeiner Stelle
ſich abermals die Perſpective auf einen blutigen
Weltkrieg aufthun werde. Das Gerücht, welches
ſogar bereits Deutſchland ſeine Druppenzahl ver
mehren ließ, hat ſich alsbald als die frivole Allarm-
nachricht eines Berliner Senſationsblattes heraus-
geſtellt. Auch
die Ernennung Beuſt's zum Botſchafter in Paris
hat ſich ſchnell gelegt. Die kleinen Künſte der Jn-
trigue ſind eben heutzutage keine gefährliche Macht

mehr.

Volittſche Aeberſicht.
Jn Aegypten hat eine ſtattgehabte Ueber

ſchwemmung einen auf 500,000 Pfd. Sterling
geſchätzten Schaden verurſacht 250 Menſchen ſind
ertrunken, die Eiſenbahnverbindung iſt unterbrochen.

Deukſchland.

Der Reichskanzler Fürſt Bismarck
hat ſich am Dienſtag (22.) nach Friedrichsruhe
begeben.

Wie dem „N. Wiener Abendbl.“ aus Drop
pau gemeldet wird, erhielt der vom kirchlichen

die Erregung der Gemüther, über durch ſein energiſches

Gerichtshof ſeines Amtes entſetzte Fürſt
biſchof Dr. Förſter von Berlin anläßlich ſei

verſchwand von dem Kopfe der mit einem Präſidenten und der erforderlichen An
zahl von Senatspräſtdenten (für die zu bildenden
Civil und Strafſenate) und Räthen beſetzt. Da
die dreizehn für Preußen beſtimmten Oberlandes-

einen ſehr verſchiedenen Umfang
haben und dem Berliner Obergerichte außerdem
noch beſtimmte Obliegenheiten vorbehalten ſind, ſo
kann es nicht Wunder nehmen, daß die Zahl der
zum Collegium berufenen Richter ſehr ſtark variiren
wird. Nach dem Plane des Juſtizminiſters ſoll
das Oberlandesgericht zu Berlin mit 50 Räthen
beſetzt werden (qußer den nöthigen Senatspräſtden

ten), Breslau mit 28, Hamm und Köln mit je
25 und dann ſo weiter herunter bis zu den klein
ſten Gerichten Kiel und Kaſſel, die nur aus je
einem Präſidenten, einem Vizepräſidenten und 8
Räthen beſtehen werden. Das Berliner Obertri
bunal, das am 1. Oktober k. J. eingehen wird,
zählt einen Chef-Präſidenten, deſſen Stelle aller
dings augenblicklich nicht beſetzt iſt, 6 Vizepräſt
denten und 62 Räjzhe.

Aus ver Biographie des abgegangen wordenen
Admirals Werner theilen wir folgende Daten
mit ContreAdmiral Reinhold Sigismund Hein

in rich Werner, geboren den 10. Mai 1825 in Weſer
lingen bei Gardelegen, Provinz Sachſen, wurde
1842 Seemann auf einem Kauffahrteiſchiffe und
trat am 24. April 1849 in die frühere deutſche
Marine, in welcher er bis zum 1. Mai 1852
verblieb. Jn die preußiſche Marine trat er am 4.
September 1852 über. Er machte folgende Kriege
mit in der früheren deutſchen Marine 1849 gegen
Dänemark, 1864 gegen Dänemark, 1866 gegen
Oeſterreich und 1870/71 gegen Frankreich, in
welchem letzteren er S. M. S. „Kronprinz“ com
mandirte. Admiral Weryer war der Einzige,
welcher mit ſeinem Schiffe die Franzoſen vor Hel
goland aufſuchte. Am 4. Januar 1875, nach
Verabſchiedung des Contre Admirals Heldt, ward
er Stationschef in Kiel, in welcher Eigenſchaft er
bis heute thätig war. Jm Jahre 1873/74 com
mandirte Werner das deutſche Geſchwader in den
ſpaniſchen Gewäſſern, wo er ſich einen Namen

Wahren der deutſchen Jn
tereſſen erwarb, in Folge deſſen er auch Admiral
ward, nachdem ihn das dieſen Fall beurtheilende
Kriegsgericht freigeſprochen. Auch als Fachſchrift
ſteller hat ſich Werner einen Namen erworben.
Er ſchrieb u. A.: „Die preußiſche Expedition nach
China, Japan und Siam“ (2. Aufl., Leipzig 1873,
2 B.), „Die Schule des Seeweſens“ (daſ. 1866),
„Das Buch von der deutſchen Flotte“ Bielefeld
1874), „Seebilder“ (daſ. 1876).

Jn Haspe beträgt die Communalſteuer
für das Jahr 1878--1879 700 Prozent der
Klaſſen und Gewerbeſteuer, eine Höhe, welche nur
von wenigen anderen Orten erreicht oder über
ſchritten werden dürfte.

Jn welcher Weiſe es der Bisthums
verweſer Hahne zu Fulda verſteht, eine
Uebertretung der Maigeſetze ſeitens der ihm unter
geordneten Geiſtlichen zu verhindern und ſo de tacto
einen modus vivendi mit der Regierung in ſeiner
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Diöceſe herzuſtellen, zeigt vor Allem ſein Verfahren
in der Verwaltung der verwaiſten Pfarreien. Iſt
dort irgend eine nothwendige ſeelſorgliche Handlung
z. B. eine Beerdigung vorzunehmen, ſo begiebt
ſich Herr Hahne in Chorrock und Stola ſofort
ſelbſt an Ort und Stelle, vollzieht den Act (was
ihm als Bisthumsverweſer nicht verwehrt werden
kann), und jede Colliſton mit den Maigeſetzen iſt
vermieden. Daher denn auch die Wuth der mar-
tyriusſüchtigen Hetzcapläne und deren Eifer, alle
Nachrichten über die perſönliche Haltung Hahne's
zu „dementiren“!

Prvvinzial Landtag.
Jn der Mittwochſitzung wurden zunächſt

die Wahlen für den Provinzialausſchuß vorgenom-
men In denſelben werden gewählt als Mitglieder
Apel, Born, Brecht, Gärtner, v. Heppe,
Haſſelbach, v. Wedell, als Stellvertreter Hoch
baum, Schrecker, Weſche, Benckendorff.
Hierauf wird ein Antrag des Abg. v. Schlieck
mannder Prov. Ausſchuß möge die Kreiſe befragen, ob

und gegen welche Entſchädigung ſie die Unterhaltung
der in ihren Grenzen befindlichen Prov.Chauſſeen
übernehmen würden,

angenommen dagegen ein Antrag deſſelben Abge

vrdneten:
a. den S 20 des WegebauReglements aufzuheben;
p. den Provinzialausſchuß zu autoriſiren, vom 1.

April 1879 ab die zur Unterſtützung des Gemeinde
und Kreiswegebaues etatsmäßig ausgeworfenen
Summen den Kreisausſchüſſen und Magiſträten der
kreiseximirten Städte zur Verwendung zum ge
dachten Zwecke zu überweiſen und die Vertheilung
der obigen Summen auf die einzelnen Kreiſe und
kreiseximirten Städte nach dem in 8 2 des Ge
ſetzes vom 8. Juli 1875 aufgeführten Maßſtabe zu
bewirken.
1. April 1879 hinaus übernommen ſind, haben die
betreffenden Kreiſe aus den ihnen überwieſenen
Mitteln zu erfüllen,

nach längerer Debatte abgelehnt und dafür ein An
trag des Abg. v. Wedell:

Der Provinzialausſchuß wird beauftragt, in Erwägung
zu ziehen, ob in den nächſten Etat eine Summe
aufzunehmen, welche den Stadt und Landkreiſen zur
ſelbſtſtändigen Unterſtüßung des Gemeindewe ebaues,
wie des Cyauſſeebaues zu überweiſen, und zugleich 2)
dem Landtage eine Vorlage zu unterbreiten iſt, welche
über die Vertheilung und Verwendung der gedachten
Summe nähere Beſtimmung trifft,

angenommen. Ferner wird beſchloſſen, die Prov.
Taubſtummen Anſtalt zu Halberſtädt umzubauen
und die Baugelder (115,000 Mark) den Verwal
tungsüberſchüſſen von 1878/72 zu entnehmen. Aus
denſelben Mitteln werden der hiſtoriſchen Kommiſſion

für Ausgrabungen 2000 Mark, für Herausgabe
der BaudenkmälerBeſchreibung 2500 Mark bewil-
ligt und endlich der Wittwe des Directors der Ar
beitsanſtalt in Zeitz eine Penſton von 750 Mark
bewilligt.

Jn der 8., am Mittwoch Abend abgehaltenen
Plenarſitzung wurde ohne Debatte folgender
Antrag des Provinzial Ausſchuſſes „als Nach
trag zum Reglement der Provinzial Städte
Feuer Societät der Provinz Sachſen vom 5.
Auguſt 1838 hinter 7 als S 7a einzuſchal
ten: „Die Societät vergütet auch den Schaden,
welcher an Jmmobilien durch Exploſion von Be
leuchtungsGas verurſacht wird. Verſtcherungen
gegen andere Exploſtonen werden übernommen,
weun dafür ein beſonderer, durch Vereinbarung
feſtzuſtellender Zuſchlag zu dem ſonſtigen Verſiche
rungs-Beitrage gezahlt wird“ angenommen. Mit
Rückſicht darauf, daß durch gute zweckmäßig kon
ſtruirte Blitzableiter die Feuergefahr ſehr vermindert
wird, wird ſodann auf das Referat des Abg. Horn
ebenfalls debattelos der Antrag der obengenannten
Kommiſſion auf Bewilligung von Beihülfen aus
der Provinzial Feuer Soeieräts Kaſſe zur Anlage
von Blitzableitern angenommen.

Donnerſtag wurde das Reglement für die Hülfs-
kaſſen der Provinz Sachſen genehmigt, bezüglich
der Vorlage betreffend die Fürſorge für die Hinter
bliehenen der Provinzialbeamten zur Tagesordnung
übergegangen und dann der Landtag mit einem
Hoch auf Se. Maj. den Kaiſer geſchloſſen.

e Provinz und Umgegend.
Die Polizeiverwaltung. in Weißenfels

macht bekannt, daß alle öffentlichen Tanzluſtbar-
keiten vom 1. October an bis ult. April am Abend

Verpflichtungen, die bis jetzt über den

urtheilt den Angeklagten zu

10 Uhr ihr Ende erreicht haben müſſen. Wirthe,
die den Tanz länger dulden, ſind ſtrafbar.

Der letzte Redakteur des ſelig entſchlafenen
ſozialdemokratiſchen „Anhalt. Volks
freundes“, P. Raſſer, der nach dem Eingehen
des Blattes in der Buchdruckerei des „Bernburger
burger Tageblattes“ (Schulze u. Comp. als Rad
dreher angeſtellt war und der in ſeiner freien Zeit
Rechnungen für bewußtes Geſchäft einzukaſſiren
hatte, iſt mit 65 M. Abonnementsgeldern durch
gebrannt. Seitens des geſchädigten Geſchäftes iſt
bereits Klage bei der herzogl. Staatsanwaltſchaft
erhoben. Der ganze Vorfall iſt aber recht bezeich
nend für die Befolgung der ſozialdemokratiſchen
Lehren, wie ſte Raſſer in dem ſ. Z. von ihm re
digirten „Volksfreund“ predigte.

Schwurgericht in Naumburg
Die Sitzungen des Schwurgerichts in

Naumburg haben begonnen. Die erſte Sache
war folgende Der 35 jährige Friedr. Aug. Wilh.
Löſche aus Cölleda war ſeit 1874 mit einem Ge-
halte von 1275 Mark und freier Uniform von
der NordhauſenErfurter Bahn als Bahnhofsinſpec
tor in Cölleda angeſtellt. Als ſolcher hatte er die
auf dieſer Station eingehenden Gelder anzunehmen,
zu buchen, zu verrechnen und Ueberſchüſſe an die
Eiſenbahn Hauptkaſſe in Nordhauſen abzuführen.

Die abgeführten Beträge hatte er als Ausgabe zu
buchen und dieſelben durch einen von der Haupt-
kaſſe quittungsmäßig zu beſcheinigenden Ablieferungs

zettel zu belegen. In ſeiner Kaſſenführung hat
nun eine im April d. J. erfolgte Kaſſenreviſton
einen Mangel von rund 3000 Mark ergeben.
Dies ſoll dadurch entſtanden ſein, daß der frühere
ſpäter flüchtig gewordene Kaſſenreviſor Bährens

ihn überredet habe, ihm 660 Mark aus der Kaſſe
zu leihen. Wohin der übrige Fehlbetrag gekommen,
wiſſe er nicht, möglich ſei es, daß er bei ſeiner
zu leichtſinnigen Und vertrauensſeligen Kaſſen
führung betrogen worden ſei, indem er z. B. von
den ihm unterſtellten Spezialkaſſen Geldbeträge auf
Treu und Glauben üdernommen habe, ohne ſie
nachzuzählen und indem er bei den Kaſſenreviſtonen
oft den Reviſor mit der Kaſſe allein gelaſſen, ohne
dieſe wegzuſchließen. Um ſeine Kaſſendefekte zu
verdecken, hat er zwei quittirte Ablieferungsſcheine

aus den Belägen früherer Jahre entnommen, die
Jahreszahlen, Belagsnummern und Beträge durch
Raſuren geändert und die ſo gefälſchten Beträge
als im laufenden Jahre ausgegebene gebucht. Be
reits im Februar, als eine Kaſſenreviſton ihm be
vorzuſtehen ſchien, hat der Angekl. in der angege-
benen Wetſe eine ſolche Fälſchung mit einem dritten
Ablieferungsſcheine vorgenommen nachher aber,
als die Reviſton unterblieb, vie dritte Fälſchung
rückgängig gemacht. Außerdein haben ſich bei
Prüfung der Kaſſenbeſtände verſchiedene Geldrollen
vörgefunden, welche nach ihren Aufſchriften 50,
bzw. 15 Mk. enthalten ſollten, aber nur 25 bzw.
5 Mk. enthielten. Der Angeklagte will nicht
wiſſen, wie dieſe Verſchiedenheit zwiſchen Aufſchrift
und Inhalt der Rollen entſtanden ſei jedenfalls
beſtreitet er, daß ſte von ihm in betrügeriſcher Ab
ſicht herbeigeführt ſei. Der Vertheidiger Herr
R.A. Werner beſchränkt ſich bei dem vollſtändigen
Geſtändniſſe des Angeklagten auf die Beantragung
mildernder Umſtände ruückſichtlich der Urkunden
fälſchung der Gerichtshof ſowohl, wie die Kgl.
Staatsanwaltſchaft nehmen dieſen Antrag an, zu
mal dem Angeklagten die Fälſchung durch die naive
Art der Kaſſenführung bei der betr. Bahn ermög
licht worden ſei, indem alte Beläge nicht, wie dies
ſonſt üblich, entwerthet worden ſeien. Den An
geklagten belaſtet beſonders die frivole, leichtſtnnige
Art ſeiner Kaſſenführung und die Täuſchung des
Vertrauens, das ihm in ſeiner Stellung zu Theil
geworden zu ſeinen Gunſten ſpricht der Umſtand,
daß er Beamter einer Privat nicht einer Staats
bahn geweſen. Die Kgl. Staatsanwaltſchaft be
antragt eine Strafe von 1 Jahr Gefängniß
und 2 jährigen Ehrverluſt. Der Gerichtshof ver

1 Jahr 6 Monate
Gefängniß.

Jn der Dienſtagsſitzung wurde
alte Kaufmann Carl Robert Schulze aus

N aumburg wegen betrügeriſchen Bankerotts
unter Annahme mildernder Umſtände zu 4 Mo

der 31 Jahre

nate Gefängniß verurtheilt und vorläuſtg aus der
Haft entlaſſen.

Um ein Viertelpfund Wurſt erhielt am Mittwoch legank

der Salzſteder Friedr. Wilh. Schneller aus n der
Porbitz 2 Monate Gefängniß. Am 16. Dezember ſt
v. J., Abends zwiſchen 5—6 Uhr erſchien der Pete
Angeklagte im Laden des Fleiſchermeiſters Heſſe in Pe
Porbitz und verlangte auf Kredit ein Viertelpfund

Wurſt. peeicdem Bedeuten abgelehnt, er möge erſt die u
Schuld von etwas über 3 Thlr. bezahlen. Hier
auf ſagte Schneller, er hätte ſchon Anfang Nogvember dieſes Geld an Frau Heſſe bezahlt in v

auch eine Quittung darüber erhalten. Er tehttt
auch gleich wieder zurück mit einem Zettel folgen be
den Jnhatts: „Drei Thaler von Schneller erhalten, enden
Friedrich Heſſe.“ Dieſe Quittung war gefälſcht o
weshalb der Angeklagte der Urkundenfälſchung füt
ſchuldig befunden wurde. In derſelben Shhung an
wurde der Maurer Carl Albert Hildebrandten v
aus Weißenfels zu 7 Monaten Gefängniß und
einjährigem Ehrverluſt verurtheilt, weil er ſich aus
der Gürth'ſchen Brauerei in Weißenfels zweimal, n
auf den Namen des dortigen Bäckermeiſters Heſſen ſt
ein Fäßcheu Bier erſchwindelt hatte.

Dies wurde aber von dem c. Heſſe mit h

Vermiſchtes. echt
(Eine vermeintliche Erbſchaft Im Poli u

zeibüreau zu Bremen erſchien ein Ehepaar aus Lehe,
um die Aushändigung von 21,000 Mk. zu erbitten.
welche vor zwei Jahren von einem Arbeiter, Namens
Gille, als gefunden dort deponirt und vom Eigenthümer h
nicht zurückgefordert ſeien. Weder dem Polizeiburean
noch dem Amte war das Depoſitum bekannt. Auch das
Amt zu Geeſtemünde und zu Lehe konnte auf Befragen un
über den Fund etwas Näheres nicht ausſagen. Da jedoch n
das Ehepaar auf ſeiner Forderung beharrte, ſo wurde
der Sache weiter nachgeforſcht und es ergab ſich, daß es ine
ſich um einen Genieſtreich handelte, deſſen Urheber leider anicht mehr zur Rechenſchaft gezogen werden kann. Der t t

vorher erwähnte Arbeiter Gille machte nämlich die Be
kanntſchaft des Leher Ehepagres und erzählte demſelben,
daß er vor zwei Jahren auf der Straße 21,000 Mk. in
Banknoten gefunden, deren Eigenthümer jedoch nicht be
kannt ſei, und daß ihm dieſer Fund nach Ablauf der ge alle
ſetzlichen Friſt zufallen würde. Gille ſtieg durch dieſe
Mittheilung in der Achtung des Ehepaares, zog zu dem
ſelben und fand, als er erkrankte, die beſte Pflege, bis
er vor Kurzem ſtarb. Es wurde ihm ein glänzendes
Begräbniß beſorgt, denn er hatte kurz vor ſeinem Tode
ein Teſtament gemacht, in welchem er ſeine lieben mit be
Freunde zu Erben der ihm zuſtehenden 21,000 Mk. ein
ſetzte, die im Amte zu Bremerhafen deponirt ſeien. Mannkann ſich denken, wie unangenehm das in ſeiner Hoff ihn
nung getäuſchte Ehepaar durch die Entdeckung des Be w.

truges berührt worden iſt. v
Die Hochzeit der Prinzeſſin Louiſe

Margarethe.) Ganz anders, als ſonſt Hochzeiten, in
bürgerlichen Familien ſowohl, als in Fürſtenhäuſern ge
feiert zu werden pflegen, wird die Hochzeit der hübſchen Git
jungen Prinzeſſin Louiſe Margarethe, der jüngſten mitte
Tochter des Prinzen Friedrich Karl, und ihres Bräuti
gams, des ſchmucken horseguard-Officters, Herzog von
Connaught, von ſtatten gehen. Berlin wird nicht im
Verlaufe eines Jahres zum dritten Male das blendendeſſtiſ(
Schauſpiel einer Prinzeſſinnen Hochzeit zu ſehen be el u
kommen, denn nicht, wie ſonſt üblich, in der Heimath G
der Braut, ſondern in der des Bräutigams wird t
Hochzeit gefeiert werden. Nicht das Berliner Schloß n
nicht Potsdam wird den Schauplatz der Feierlihten
bilden, ſondern dieſelbe wird auf dem königlichen Land ſt
ſitze der Mutter des Bräutigams, im Schloß Windſor,
gefeiert werden und in der Schloßkape le von Windſor
Caſtle wird nach dem Ritus der anglikaniſchen Hochkirche J
zu der die Prinzeſſin übertritt, (1) die Trauu ſtatt
ſinden. Das Arrangement iſt aus verſchiedenen e e
in dieſer Weiſe erfolgt: einmal wegen der Schwierigkert
hier in Berlin eine Drauung noch dem Rikus der Ho
kirche vorzunehmen, vor allen Dingen aber,
Königin Victoria, die bei der Hochzeit ihres Sohne
zugegen ſein wollte, die weite Reiſe von der Th n
zur Spree aus Geſundheitsrückſichten ſcheut m.

(Gewiſſensfraägen.) Papſt Alexam er s ſt
fragte einſt Alacci, den Bibliothekar de Va ihr h
„Warum heirathen Sie nicht 2“ „Jch heirathen in
war die Antwort, „aus Vorſicht, um a enelhg
Prieſter werden zu können „Aber e a
Sie denn nicht Prieſter frug der Papſt m in
„Um“, erwiderte Alaccei, „bei gegebener Gelegenheit ein

ute Heirath machen zu können.(Ausnutzung der Konjunktur.) Es a Ach
Serajewo. Während die öſterreichiſchen Truppen Die
der Stadt bemächtigten, ſchrie ein Waſſertrigen i Kaſen d
Tracht Waſſer köſtet einen Piaſter! Die Tracht i
koſtet einen Piaſter!“ Etne Bombe liegt a toſte mee
reißt einen ſeiner Waſſereimer mit fort. n Neie

die Tracht Waſſer zwei Piaſter“, ruft der räge ſei ad
nur im Geringſten aus ſeiner Faſſung gebracht en

(GGelehrte Frage.) n Herr Itt
träger haben Sie einen Brief für mich ben 9Herr Profeſſor.“ „Werden Sie vielleicht heute De

einen für mich habenFortſetzung auf der Beilage.)

Un
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kedr Wi Ein elegantes einſpänniges Pferdegeſchirr,
Gefän W n rei von der Frankfurter Pferdelotterie, ſteht
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Qualvolle Tage,
Wochen und Monate und ſelbſt Jahre n
zahlreiche Leidende in der Krankenſtube ohne Aus
ſicht auf Beſſerung oft aufgegeben von den ſie
behandelnden Aerzten, als Todescandidaten be
trachtet von den Angehörigen. Jn ſolchen Lagen
empfiehlt ſich, wenn es nicht ſchon früher geſchehen,
die Anſchaffung des bekannten Buches Dr. Airy's
Uakurheilmethode, und kein Leidender wird mehr
zweifeln, daß es noch eine Geneſung für ihn gibt,
wenn er ſich vertrauensvoll der tauſendfach be J
währten Heilmethode unterzieht. Preis 1 Mk.
vorräthig in Fr. Stolberg's Buchhandlung, auch
gegen 1 Mk. 20 Pf. franco zu beziehen durch

Richter's Perlags-Anſtalt, Leipzig.

intliche Erbſcaf allen gangbaren Größen hält ſtets zu ſoliden Preiſen
enerene vorräthig h. Rössner, gr. Ritterſtr. 28.

teipzig. Künstlerhaus-Lotterie.
r dere 40000 Looſe 20000 Kewinne
ſeien. W Gewinne im Werthe von 3300, 1500 Mk. u. ſ.

n W legeringſten 5 Mk. Ziehung am 28. November 18 28
und Looſe à 3 Mk. bei Hrn. Kaufmann A. Wieſe, Hrn.

Nähe n aufmann F. A. Matto (Cigarrenhandlung von Heinr.
in u hultze jun.) und in der Expedition d. Bl.

n handelt u t 5u Niſiten-, Noreß-eiter le t undEhepaar Einladungskarten,
herhaupt alle Druckarbeiten fertigt ſauber u. billigſt

ren auf der

deren Eig
ym dieſer Fu

F. Karitts, 10 Saalſtr. 10.
Kcagefornine ageformulare

enn er h hre its vorräthig bei Th. Rößner, Buchdruckerei,

cht, in gr. Ritterſtr. 28.berühmten Lairiß ſchen

Malclwoll Fabrikate unch
Präparate

d allen Gicht und Rheumatismus Leidenden
b Hülfsmittel beſtens einpfohlen.

ort Seſcel.Mummiſchuhe und VRegenmäntel
den ſchnell und dauerhaft reparirt von

Tee Vorwerk 7.
Für Putzarbeiten

ifiehlt ſtch Emma Möbius,
Domplatz Nr. 5.

Geſtk yäſts- Anzeige.
Dem n Publikum zeige hiermit ergebenſt

daß ich mein Getreidegeſchäft noch mit einem
t 4 Sn BI Werke bunden habe und bitte bei vorkommendem Be-

die un f um gütige Berückſichtigung.

denn W. Pille, Saalſtr. 6.kartees und Visitenkcarten
aus 8 eleganter und geſchmackvoller Ausführung fertigt ſchnell

nen Th. Rößner, gr. Ritterſtr. 28.r en S. H. 4n Schreib- Unterricht.
zu i Zwei bis drei Erwachſene können ſich noch melden

der Weinberg 2mnoncen aller Art an die allosene, n,

überhaupt an alle existirenden Zeitungen,
Kreis und Wochenblätter werden prompt

e Originalpreisen befördert durchh. Rössner Expedition des NMerseburges

r r en Expe-n v espondenten), Agentur der Annoncen Expe-
er on von J. Barck Co. in Halle a/S.

Jahrmarkts- Anzeige.

Weissenfelser, Naumburger etc. f

8 Enken
empfiehlt

u. Filzwaaren.
von den ordinären bis zu den feinſten. Auch w

das Ueberziehen der Pelze beſtens beſorgt.

50 75 Pf. verkauft.

Das 4

für die Winterſaiſon ſein großes wohlaſſortirtes Lager in Hüten, Mützen,

Eine Partie zurückgeſetzte Glace- Handſchuhe werden,

Pelzwaaren-, Hut- und Mützenmagazin
von

J. G. Knauth Sohn
iplan 8

PelzHerren u. DamenPelze, Damen n. Kinder Garnituren
erden alle Beſtellungen, Reparaturen u.

um damit zu räumen, für

dexren- unck Knaben Garderobe Magazin

von Be Grempfiehlt das Neueſte in Winter e ganzen Anzügen,Jaquetts, Joppen, Schkafröcken, 2
Sreiſen.

Juaben Anzüge u. Pale
Beſtellunge

Unguünſtiger Heitverhaltt

durch baare r auf der
billigen Preiſen an mich ne

Dieſelben ſollen nach meinem Prinzip durch
offerire daher
Kleiderſtoffe in allen nur denkbaren Farben von 40

Pf. an.
Luſtre zu Hauskleidern von 30 Pf. an.
Bettzeuge, waſchecht, von 25 Pf. an.
Glatte und gemuſterte Bettbarchente von 30 Pf. an.
Leinwand in beſter Waare von 22 Pf. an.
Halbwollenes, neueſte Muſter, von 30 Pf. an.

77 breite glatte und gemuſterte leinene Schürzen von
60 Pf. an.

große Bettdecken von 2 Mk. 50 Pf. an.
Moiré, Stepp- und Filzröcke von 3 Mk. 50 Pf. an.

Seidene und halbſeidene Herren-Tücher von Mk.
Wollene Strickjacken von 1 Mk. 75 Pf. an.
Herren re von 1 Mk. 75 Pf. an.

Große n el ne Kopf undund Rattiné, ſowie noch viele andere Artikel zu ſehr bill

NB. Gleichzeitig empfehle ich mein reich aſſortirtes
Mänteln, Jaquetts und Jacken in Stoff, Double und

Taillentücher, das

Keiſeröcken u. ſ. w. zu billigſten

tots in größter Auswahl.

u nach Maaß werdenſchnell und prompt ausgeführt!!
niſſe halber habe ich n
Leipziger Meſſe große Partien

der beſten in und ausländiſchen Fabrikate zu noch nie ſo
cht.
kleinen Nutzen und ſchnellen Umſatz verkauft werden und

Wollene Herren und Frauenſtrümpfe von 50 Pf. an.
Wollene Herren Hemden von 2 Mk. an.

große Tiſchdecken in Leinen u. Cachemir von 1 Mk,75 Pf. an.
Dtzd. bunte Taſchentücher von e Mk. an.Cattun und Piqué von 20 Pf. a

Piqué, Shirting und Chiffon von 15 Pf. an.
Handtücher, Tiſch und Taſchentücher zu ſehr billigen

Preiſen.
Schürzenleinen von 40 Pf. an.

MoiréSchürzen von 1 Mk. an.
Plüſch in allen Farben von 2 Mk. an.
Fertige Arbeitshoſen von 2 Mk. 50 Pf. an.
Echte Engliſchlederhoſen von 9 Mk. an.

Neueſte in allen Farben, Tuche, Buckskins
lligen Preiſen bei

S
„Zum billigen Laden“, Burgſtraße 18.

DamenLager in Damen und Kinder-Confection,
d P lüſch.

einem bedeutenden Vorrath von
Porzellan u. Skeingutwaaren

größker Auswahl
hier ein und verkaufe ſelbige zu noch nie dageweſenen
billigen Preiſen. Linde,

Porzellan händler aus e etenletn,
Stand am Markt vor dem Hauſe des Vorſch uß Vereins
M heutigem Tage eröffne ich einen Häringshandel

und werde jeden Mittwoch und Sonnabend an
t meinem Keller (unterm Rathskeller) neben dem Töpfer-

meiſter Weiß feilhalten. Für nur gute und preiswerthe
Waare Sorge tragend, bitte ich ein verehrtes Publikum,
mein Unternehmen gütigſt d e zu wollen.

Merſeburg, den 23. October 1878.

Robert Jehl.
AuSVerkaul,

Wegen Aufgabe des Geſchäfts verkaufe
von heute ab zu Einkaufspreiſen: S

Zum bevorſtehenden Jahrmarkte treffe ich wieder mit

5

ſämmtliche Cigarren u. Tabake
ſowie div. 2
etc.

Weine u. JiqueureOtto Lenuz.

Täglich friſch gebrannten

ba 4 Pſu. II. 40 Pig,

Neue Sendung
DraubenBruſt Honig
nur den gerichtlich anerkannt allein
ächt en aus der Fabrik von W. H. Zickenheimer
in Mainz in 3 Flaſchengrößen à 1, I und 3
Mark in friſcher Abfüllung, eben erhalten, empfiehlt
unter Garantie

H einrich Schultz rſeburg
Zu Laubsägenarbeiten

empfehle Ahornholz in ausgezeichneter Waare, ſowieVoriggen zu Laubſägenarbeiten in Papier, ferner
echte Wiener Laubſägenblätter zu den billigſten

W. Gärkner, Brühl 1 J

Gewerbeverein.
Sonnabend den 26. October, Abends 8 Uhr im Raths

Preiſen.

keller. Wahl des Vorſtandes und Ausſchuſſes,
Verſchiedene Mittheilungen. Der Vorſtand.

HOrtsverſammlung
der Fabrik- und Handarbeiter

Sonntag den 27. Hctober, Nachmittags 4 Uhr,
Dammstrasse Nr. 14.

Der Zusſchuß.
Restaurant 2. Anugarten.

Sonntag 27. d. M.
Gottſchalk's Keſtauration.n den 26. October von Abends 6 n an

Salzknochen mit Meerrettig, wozu freundlichſt ein ladet
d. O

Tanzmuſik.

empfieht Heinr. Schultze jun,



Wyillen do Beiln mechaniſches Kunſttheaterg e
18 Burgſtraße I8. im Caſtno zu Merſeburgum S g den 27 et er u i Vorſ e RUm dem geehrten Publikum Gelegenheit zu geben, e

an und Ha ne bequem zinzu h ekaufen, und um den allzugroßen Andrang während es beit nicht, oder: Es geht nichts über den al

a SA. e i

einer Augen Frau, Preis Luſtſpiel in 3 Alten. Zu ſetein.

aarrunner es zu vermeiden, ſtelle ich mein großes ehe
Lager in Mhneln, Begletet Bangen es Und Shwank in tag den 28 Hetorer ſhyn,

zährer jeſer Sett 2 mee Der Soziald rat, oder: Der Han wennnellen während dieſer Zeit neben meinem Laden er T e en e
Theatruim mundi: Roma in Böhmen als Winterlan Pohten de

Wittwe Penndorf aus Lipzig. rund

e verkvePestadranterzog etb u 0 deSonntag den 27. October von Nachmittags Uhr u re Man

Abends von 8 Uhr an

9

im H a ſchaft dargeſtellt. haunS t e e e e e r e en en en e e ſehe n5387 c it zahlreichen Be r chſt entgegen.en im Preiſe von k. 590 an, einem zahl e Pem nen Sk. 2,50 an empfiehlt in größter Auswahl

Garderobe- Magazin
von Philipp Haah.

5 0 gpoſſene E. ſort aue e eS z r 1 z eJahrmarkksanzeige,

8 t eCchuh- und Stiefelwaaren betreffend. e e e ev O. Schutz Stabstrompeter, Kinſheh
Um jeder Concurrenz begegnen zu können, erſ t t of J 3 8 T e e Sopalder Con u können, erſuche ich ein geehrtes estaurant zur grünen Eiche

Publikum Merſeburgs und Umgegend, ſich bei Bedarf in meinen Artikeln e Sonnabend den 262 R. n
von nachſtehenden billigſten Preiſen ſelbſt überzeugen zu wollen. S erge hodee ſorgenHerren- Stiefeletten von 5,50 Mk. an, F. Krebs. 8

d

Schlachtefeſt, Kiel

enden Blosgtelc's BestaurattonDamenſtiefeln in Serge mit Gummizug von 4 Mk. an, hdo. zum Schnüren von 3 Mk. an, Heute Abend von 6 Uhr ab Salzknochen, hier kellt
Damen-Lederſtiefeln zum Schnüren von 3,50 Mk. an, ladet freundlich ein Karl Blosfelß. gf

do. do. mit Gummizug von 4 Mk. an, Dagheor'e a e e kileKinder-Filzſchuhe von 0,50 Mk. an, e e e be an.Damen-Filzſchnhe von 1,25 Mk. an, Seute Sonnabend Schlachtefeſt. n
Herren-Filzſchuhe von 1,25 Mk. an u unv Felz u e vo ck. onGrößte Auswahl in Plüſch, Gurt- und Melton-Schuhen in allen Sorten, die Mehler 5 Restaurati

Preiſe entſprechend wie oben. Empfehle ferner die feinſten Wiener Sachen in allen nur möglichen Gotthardtsſtraße, an
empfiehlt zum JahrmarktsMontag Schlachtefe di

früh von Uhr ab elſteſch. S
eZur geren Guelle.Montag zum Jahrmarkt Tanzmnſik, ſowie von heit un

Sonnabend eine reichhaltige Speiſekarte, u. A. Rebhnhi m
Wildenten, Gänſe- und Haſenbraten. Dazu la e
freundlichſt ein Franz Beher.

re e V vKestaurant 7. Weintraubd
Zur Kirmeß, Sonntag und Montag, le e
ich hierdurch freundlichſt ein. Mit guten Speiſ t

in dieſes Fach gehörenden Artikeln.
Sun VEehme, Entenplan, Ritterſtr. 1.

e eDas Netnelle er Damen Winter-Waletots, Kaiſer-
paletots, Jaquetts u. Jacken, wie dergleichen auch für Kinder,
halte unter Zuſicherung billigſter Breisnotirung hiermit beſtens

empfohlen r a 6vilipp Gaab sen.e t e und Getränken werde ich beſtens aufwarken. ſee t Verd. Rödel. ten

Kaiser Wilhehms- Halle. Dittrich's Keſtanration. a

h h
e

5

e eSonntag den 27. October 1878. Sonnabend den 26. d. Schlachteſeſt, früh ſt
e r 462 3 re Wellfleiſch, Abends Brat und friſche Wurſt. enEinmaliges Gaſtſpiel der Frau Merie Geiſtinger, unter Mitwirkung Arbeiter zum Schlemm en des Teichn

der Herren Johannes Stöckel und Broda vom Stadttheater zu Leiprig. ne nene e Dr e t u Sechaleſinger werden noch angenommen vom„Mit der Feder“, Dramolet in 1 Akt v. Schleſinger. Karl Nagel. Shahtneiſter,

5 d a mee S S„Eine Tasse Thee“, nach dem Franzöſiſchen v. E. Neumann. Saalſtraße
ein G el s ine Pferdedecke iſt von der kl. Sixtiſtra„Buch 3 Capitel y Luſtſpiel in Akt. v. Behn. hen nen e worden. Abzugeben Weit,

Preiſe der Plätze: Im Vorverkauf bei Herrn Zug. Wieſe 1. Platz t Mk. 75 Pf. Belohnung Sixtiberg r
2. Platz 1 Mk. 25 Pf. 3. Platz 75 Pf. und Abends an der Kaſſe 1. Platz 2 Mk. 2. Platz Börſenverſammlung in Halle ſein

Mk. 50 P Maas t. vom 24. October 1878. haſtCassenöfnung 5,, Uhr. Anfang 6 Uhr. Preiſe mit Ausſchluß der Courtage. na Weizen 1000 Kilo, 173- 192 Mt. bez. ei hgeehrtes Publikum mache dara erkſ e eine Vor indet. rEin hochgeehrtes Publikum mache darauf aufmerkſam, daß nur eine zorſtellung ſtattfindet Roggen 1000 Kilb, 140 117 Mi Du u
F. W. Henneke. Gerſte 1000 Kilo, Landgerſte 141— 160 M. bez. von

e und Chevalier- bis 199 Mt. bez. u ſichJ m m e n 9 0 r Gerſtenmalz 50 Kilo, n d es i vHafer 1000 Kilo, 1388 146 Mk. bez. I

S J Hülſenfrüchte 508Kilo, Linſen e le vVon Sonntag den 27. Oetober er. ab r e Mk. bez. VietoriaErbſen

d De 9 es eNa C Kümmel 50 Kilo, 31.32 Mk. bez. nW e S m 50 Kilo, 30 Mk. bez. dewozu freundlichſt einladet Wilh. Rienecker Futtermehl 50 Kilo 6737 M nſchaalex S Kleie Roggen- 5— 5,26 Mk. bez, Wehen m
tC T. R t Ott I Mk. bez, WeizenGrieskleie 5- 5,25 Mk. bevez., eizenGrieskleiC hür net o s An 103 V. 0 e Dieſer Nr. liegt bei: Weatereeen

e L v J Heute Sonnabend Schlachtefeſt, früh 8 Uhr Well Adolf Schäfer, früher D. Runimel, Leinert
Sonntag den 27. October von 4 Uhr ab Tanzmuſik. fleiſch, Abends Brat und friſche Wurſt. und Modewaarenhandlung in Merſebug e i

ten

Hierzu eine Beilage. r
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Beilage zu Nr. 156 des Merſeburger Correſpondenten vom 26. Octbr. 1878.

Die Sozialdemokraten und die deut
ſchen Gewerkvereine.

r. Man muß es den Sozialdemokraten nach
ſagen, daß ſte an Schlauheit den Jeſuiten nicht
nachſtehen. Jhr neueſtes Agitationsproject iſt, ihre
Lehren in den HirſchDunker'ſchen Gewerk
vereinen zu verbreiten und dieſelben die ihnen
der ſchärfſte Pfahl im Fleiſche ſind, nachträglich zu
vernichten, indem ſte ſte unter das Sozialiſtengeſetz
bringen. Alſo zwei Fliegen mit einer Klappe

wenn nicht der Anwalt Dr. Max Hirſch in
Gemeinſchaft mit dem Verbandstag ſchon vor zwei
Jahren der Ausführung dieſes Planes dadurch vor
gebeugt hätte, daß jedes neu beitretende Mitglied
durch Revers erklären muß, den friedlichen
Grundſätzen der Hirſch-Duncker'ſchen Ge-
werkvereine zu huldigen und nicht der
Sozialdemokratie anzugehören. Wenn
alſo die Sozialdemokraten nicht eine Lüge durch
ihre Namensunterſchrift bezeugen wollen, ſo können
ſie überhaupt nicht beitreten. Aber auch der Fall
einer ſolchen Ehrloſtgkeit iſt vorgeſehen, indem Mit
glieder, welche gegen die Prinzipien und Ge
noſſen des Gewerkvereins agitiren, ſo
fort ausgeſchloſſen werden. Dieſe Beſtim
mung hat ſchon ihre praktiſche Probe bei dem Orts
verein der Maſchinenbau und Metallarbeiter zu
Königsberg ausgehalten dort hatten ſich zahlreiche
Sozialdemokraten eingeſchlichen, wurden aber ſofort

ausgeſchloſſen. Zur größeren Sicherheit, daß
kein ſozialiſtiſches Unkraut unter den Waizen der
Gewerkvereine geſät werde, iſt Seitens des Dr. Hirſch
an die Verbandsgenoſſen folgende Jnſtruktion er
laſſen worden

ſofort ihre zuſtändige Lokal- und Landespolizeibe
hörde, unter Bezugnahme auf die obige amtliche
Erklärung des Vertreters der preußiſchen und Reichs
regierung Grafen zu Eulenburg (Miniſter Graf zu
Eulenburg erklärte in einer Unterredung mit Dr.
Hirſch, er werde alle preußiſchen Polizeibehörden an
weiſen, die HirſchDuncker'ſchen Gewerkvereine ſtreng
von den ſozialdemokratiſchen Vereinen zu unterſchei
den und nicht dem Sozialiſtengeſetze zu unterſtellen.)
ausdrücklich zu benachrichtigen daß der betr. Orts
reſp. Gewerkverein zu den HirſchDuncker'ſchen, nicht
ſozialiſtiſchen Gewerkvereinen mit eingeſchriebener
Hülfskaſſe gehört,

2) auch der lokalen Preſſe ſolche Benachrichtigung
zugehen zu laſſen und für deren Aufnahme zu ſorgen,

3) ſchleunigſt eine Ortsverſammlung einzube
rufen, unter Heranziehung womöglich aller Mitglieder
und nach Verleſung und erforderlicher Erläuterung
der auf Vereine und Verſammlungen bezüglichen Pa
ragraphen des Sozialiſtengeſetzes die Mitglieder und
Beamten dringend vor auch nur ſcheinbarem „Zutage
treten“ ſozialiſtiſcher Beſtrebungen zu warnen,

H in den Verſammlungenſund Sitzungen jedes Eingehen
auf Politik, insbeſondere ein Ausſprechen ſozialdemo
kratiſcher Tendenzen durchans zu vermeiden, event.
ſtrengſtens zu verhindern, indem den betreffenden Red
nern ſofort das Wort entzogen, bezw. die Verſamm-
lung geſchloſſen und die betr. Mitglieder ausgeſchloſſen
werden.

Den Sozialdemokraten dürfte darnach ihr ſauberes
Projekt zu Schanden werden und die Gewerkvereine
können in ihren guten Beſtrebungen unbeirrt fort
fahren

Localnachrichten.
Merſeburg, den 26. October 1878.
Unſern Theaterfreunden ſteht ein Genuß be

vor, welcher ihnen hier in Merſeburg noch nicht
zu Theil geworden und der als ein Ereigniß in
unſerm Theaterleben zu betrachten iſt, nämlich ein

Gaſtſpiel der Frau Marie Geiſtinger
am Sonntag Abend in der KaiſerWilhelms-
Halle. Wir haben dasſelbe der collegialiſchen
Zuvorkommenheit der berühmten Künſtlerin, über
deren Ruf noch ein Wort zu verlieren für ſie wie
für unſer kunſtſtnniges Publikum eine Beleidigung
ſein würde, dem Herrn Director Bennecke gegen
über zu verdanken und zugleich alſo ſpeciell dem
letzteren, daß wir eine der gefeiertſten Darſtellerinnen

der deutſchen Bühne bei uns bewundern dürfen.
Mit ihr werden drei der hervorragendſten Mitglieder
des leipziger Stadttheaters, die Herren Johannes,
Stöckell und Broda (letzterer iſt für den auf
den Plakaten angeführten, aber in Folge ander
weitiger Verpflichtungen in Leipzig zurückgehaltenen
Herrn Mauthner eingetreten) den Abend ver

herrlichen. Während wir in Bezug des Uebrigen,
namentlich des ausgezeichnet gewählten Programms,

auf die ſonſtigen Veröffentlichungen verweiſen,
rathen wir unſern Leſern, ſich rechtzeitig bei Herrn
A. Wieſe mit den nöthigen Billets verſehen zu
wollen, da dieſelben zum Theil ſchon vergriffen
ſind und es bis zum Sonntag Mittag vollſtändig
ſein dürften.

Jn der Schmaleſtraße war am Donners
tag Abend ein funkenſprühender Fabrikſchornſtein
die Urſache eines plötzlichen Menſchenauflaufs.
Die ganze Nachbarſchaft glaubte bereits, es ſei in
dem betreffenden Etabliſſement Feuer ausgebrochen
und rief dieſe ſcheinbare Gefahr nicht geringe Auf
regung hervor, die ſich erſt legte, nachdem durch
einen Executivbeamten die Grundloſigkeit der Be
fürchtungen beſtätigt wurde.

Das im Caſinofaale etablirte mechaniſche
Kunſt- Theater der Wittwe Penndorf
ſucht mit den ſonſtigen reichhaltigen Genüſſen, die
ſich den Bewohnern unſerer Stadt iu den letzten
Wochen geboten haben, rüſtig gleichen Schritt zu
halten. Allabendlich geht ein neues Stück mit
neuen Decorationen und Garderoben über die
Bretter und die lach und ſchauluſtige Jugeud iſt
immer ſtark vertreten und amuſitrt ſich an der
Eigenart dieſer Vorführungen. Der morgende
Sonntag bringt wieder zwei Vorſtellungen nnd
bietet ſomit Nachmittag und Abends Gelegenheit
zu angenehmer Unterhaltung.

Das Verhältniß der Zuckerfabrik
Körbisdorf

zu den Karpfen im Gotthardtsteich
iſt ſeit Jahren der Gegenſtand der Unterhaltung
am Biertiſch ſowohl als auch der Gegenſtand ver
ſchiedener polizeilicher Verfügungen, Prozeſſe u, ſ. w.
geweſen.

Man kann ſich darüber auch nicht wundern,
wenn man weiß, daß nach einem der in dieſer
Angelegenheit eingeholten vielen Gutachten in
Folge der Zuflüſſe aus der Zuckerfabrik Körbisdorf
„die Fiſche im Gotthardtsteiche abſterben, die Ratten
ſelbſt ihren gewohnten Aufenthaltsort verlaſſen
und blanke Geldſtücke, welche nur einen halben
Tag im Freien liegen, braunſchwarz anlaufen ſollen

Die Zucker fabrik Körbisdorf, dieſer fortwähren
den Angriffe müde, hat deshalb den für ſolche
Dinge einzig competenten Sachverſtändi-
gen in unſerer Provinz, den königl. Fabriken
IJnſpector Herrn Dr. Süßenguth in Magde-
burg um Beſichtigung ihrer Reinigungsanlageu
und Abgabe eines Gutachtens über die angebliche
Schädlichkeit der in die Geiſel abfließenden Fabrik
wäſſer erſucht.

Das von Herrn Dr. Süßenguth abgegebene
Gutachten ſind wir in der Lage nachſtehend
mitzutheilen.

Es lautet:
Abſchrift. Der Unterzeichnete begab ſich zum Zweck

der Beſichtigung der Reinigungsanlagen Sonnabend den
12. d. M. nach der Zuckerfabrik Körbisdorf, die er im
Betriebe vorfand.

Die Fabrik entnimmt ihr Verbrauchswaſſer zum
Theil den Abflußwäſſern des naheliegenden Schachtes,
welche zur Zeit der Beſichtigung eine intenſiv braune
Färbung von ſuspendirten Kohlentheilen und aufgelöſten
humoſen Beſtandtheilen zeigte, zum Theil wieder aus

den eigenen Abgangsgewäſſern.
Jrbhre Rübenwaſch und Apparatgewäſſer, nachdem ſie
vereinigt, ſowie die überflüſſigen nicht verbrauchten
Schachtwäſſer führt ſie der Geiſel zu, die Wäſſer des
Knochenkohlenhauſes gehen auf nahe gelegene Wieſen
und verſickern theils auf dieſen, theils in den ſie durch
ſchneidenden Gräben.

Die Art und Weiſe der Reinigung der oben bezeich
neten Wäſſer iſt eine rationelle und vollkommene, wie
ſie bisher in dieſer Ausdehnung in keiner Fabrik ange
troffen wordon iſt.

Beſonders iſt aber an ihr hervorzuheben, daß ſie ge
wiſſermaßen im Fabrikbetrieb mit eingeſchloſſen iſt, alſo
nicht als Nebenſache betrieben wird, und die Garantie
bietet, daß ſie während des ganzen Betriebes vom Be
ginn der Campagne an benutzt werden muß.

Um den Erfolg der Reinigung feſtzuſtellen, wurden
unter meiner perſönlichen Leitung verſchiedene Waſſer
proben entnommen und einem hieſigen chemiſchen Labo
ratorium zur Analyſe übergeben.

Es wurden folgende Proben genommen:
1) oberhalb der Geiſel, bevor Schacht und Fabrikwäſſer

eintreten,

2) Schachtwaſſer,

n icher Abſſus der vereinigten Fabrikn gemeinſchaftlicher Abfluß wäſſer zu zwei ver
ſchiedenen Zeiten,

Waſſer unterhalb der Geiſel, nach Aufnahme der
Fabrikgewäſſer.

Waſſer 1 und 4 unterſchieden ſich kaum in der
Färbung, Waſſer 3a zeigt Trübung, von ſuspendirten
Kalkſalzen, wäbrend 3b kaum von 1 und 4 zu unter
ſcheiden war, Waſſer 2 war braun und trübe

Die Analyſen zeigen ganz unwiderleglich, daß das
von der Fabrik betriebene Reinigungsverfahren ſeinen Zweck
im ausgedehnteſten Maße erfüllt und es muß daſſelbe
dadurch, daß es alle gefährlichen Stoffe (Schwefelwaſſer
ſtoff und gährungsfähige organiſche Subſtanz) fernhält,
als ein vollkommenes bezeichnet werden.

Die vollſtändige Entfernung von Schwefelwaſſerſtoff
und die Reduecirung organiſcher gährungsfähiger Sub
ſtanz auf ein kaum bemerkbares Minimum ſind bis jetzt
noch bei keiner Reinigungsmethode erzielt worden, ebenſo
wie die Analyſen zeigen, daß auch anderweitig eine
irgend wie erhebliche Verunreinigung des Geiſelwaſſers
durch die Fabrikabflüſſe nicht ſtattfindet; eine gefähr
liche und beläſtigende Verunreinigung iſt
aber nach dem Ergebniß der Analyſen durch
aus ausgeſchloſſen, ſo daß das jetzt geübte Ver
fahren der Reinigung der Abgangswäſſer der Rüben
Zuckerfabrik Körbisdorf als ein vollſtändig gelungenes
und zweckentſprechendes zu bezeichnen iſt.

Magdeburg, den 22. October 1878.
gez. Der königl. FabrikenInſpector

Dr. O. Süßenguth.
Es ſteht zu hoffen, daß hiernach weder künftig

die Fiſche im Gotthardtsteich ſterben, noch die
Ratten und andere Stammgäſte ihren gewohnten
Aufenthaltsort verlaſſen werden.

Jedenfalls wird man künftighin die Zuckerfabrik
Körbisdorf weder für das Eine noch für das An
dere verantwortlich machen dürfen.

Das Stiftungsfeſt zu Hlankenſtein.
Humoriſtiſche Novelle von Max v. Malſtatt.

(Fortſetzung.)

„Die Leute haben außerordentliche Anſtrengungen
gemacht,“ ſagte die Frau Bürgermeiſterin, „und das
Stiftungsfeſt wird recht ſchön werden mein Mann
intereſſtrt ſich beſonders dafür und wird ſogar ſelbſt
beim Conzerte, ſo zwiſchen der Pauſe, eine kleine
Rede halten und einen Toaſt ausbringen.“

Wir müſſen nun hier einſchalten, daß ſämmt
liche Damen der Partei des Geſangvereins ange
hörten und keine der der Schützengeſellſchaft, die,
wieder Leſer aus dem erſten Capitel weiß, mit je
nem auf feindlichem Fuße ſtand.

„Das iſt ſchön von dem Herrn Bürgermeiſter“,
antwortete die Frau Roſewein, die Gattin des Steuer
einnehmers, „der Herr Bürgermeiſter iſt zum Feſt
redner wie geboren ich denke noch daran wie er
bei der Rindviehausſtellung vor fünf Jahren die
Begrüßungsrede hielt ſelbſt die Ochſen und Kühe
ſchienen zuzuhören.“

Dieſes Lob wurde von der Frau Bürgermeiſterin
mit einer etwas ſauern Miene aufgenommen und
von den anderen Damen mit einem heimlichen aber
ſehr malitiöſen Lächeln denn der Herr Bürger
meiſter hatte ſich bei der damaligen Rede gar arg
blamirt, indem er in überſtrömendem Localpaätriotis
mus dieſelbe mtt den Worten begann „Geehrte
Feſtgenoſſen! Unſere Stadt und ihre Vertreter ſind
ſtolz darauf, Jhnen das ſchönſte und größte Rind
vieh im Lande vorführen zu dürfen, ich ſelbſt
bin“ und da war ihm der Rede Faden ent
fallen und nachträglich brachte ein boshafter Witz
bold die Verſton unter die Leute, er habe fortfah
ren wollen „ich ſelbſt bin entzückt davon oder
auch: „ich ſelbſt bin das größte Rindvieh in Blan
kenſtein.“

„Die Frau Steuereinnehmerin aber hatte ſich
dieſen kleinen Hieb erlaubt, weil es ſte fortwährend
ärgerte, daß der Bürgermeiſter gewiſſermaßen der
Vorgeſetzte ihres Mannes war.

Die Bürgermeiſterin, zu klug, ſich auf ein klei
nes Wortgeplänkel einzulaſſen, änderte ſchnell das
Thema und ſagte, ſich an ihre Freundin, Fräulein
Franke wendend:

„IJch freue mich am meiſten auf das Lied, wel
ches Deine Nichte vortragen wird, die Anna ſingt
gar zu ſchön.“

„Jch wollte,“ antwortete Fräulein Franke in ei
nem etwas verdrießlichen Tone, „die Singerei wäre
vorbei, denn den ganzen Tag hat man keine Ruhe



z

im Hauſe und es iſt mir gar nicht angenehm, daß
der Hungerleider, der Schulmeiſter, dieſer Musjö
Kripsing, mir jeden Tag in's Haus kommt, um
mit dem Mädel Probe zu halten der hat auch nur
etwas Anderes im Sinne.“

„Aha, ich verſtehe ſagte Frau Gärtner, „der
möchte wohl gerne das Mädchen haben und das
ſchöne Geld noch dazn, welches daſſelbe einſt von
Jhnen erheben wird.“

Fräulein Franke hätte nun wohl zu gerne die
Exiſtenz dieſes vielen Geldes geläugnet, aber da ſie
wohl wußte, daß Frau Roſewein, die Steuereinneh-
merin, geantwortet haben würde: „Dann geſchieht
Jhnen aber bitter Unrecht, da Sie die meiſten Steuern

in Blankenſtein bezahlen, wie mein Mann ſagt,“
ſo erwider!e ſie

„Jch ſehe gar nicht ein, weshalb die Anna hei
rathen ſoll, ſie hat es ja gut bei mir, und ſollte
ſie wirklich ſo thörichte Gedanken hegen, ſo enterbe
ich ſie eher, als daß ich ſte einem Schulmeiſter gebe.“

Jetzt nahm Frau Roſewein, deren höchſtes Ver
gnügen es war, ihre Freundinnen hier und da et
was Weniges ärgern zu können, den Faden wieder
auf, weil ſich hier eine gute Gelegenheit dazu bot.

„Sie haben ganz Recht, ſagte ſte, „man kann
noch immer früh genug heirathen und giebt es ja
viele ältere und verſtändigere Damen, als es die
Anna iſt, die ebenfalls ſich noch nicht haben ent
ſchließen können. Uebrigens ſcheint mir der Schul
meiſter ein ſehr leichtſinniger und charakterloſer Menſch

zu ſein, denn ich darf das ja ſagen, weil wir
unter uns intimen Freunden ſind wie ich ge
hört habe, hat er Jhnen ſelbſt, meine theure Freun
din, einſt die Cour gemacht und möchte nun, was
ihm bei der Tante nicht gelungen iſt, bei der Nichte

verſuchen.“
Fräulein Franke wurde bei dieſen, in liebevollſten,

gemüthlichſten Tone geſprochenen Worte grün und
gelb vor Aerger und die übrigen Damen huſteten
und machten ſich mit der Kaffeetaſſe allerhand zu
ſchaffen, um einen gewaltſam aufſteigenden Lachreiz

ju bewältigen.“
Die Worte der Frau Roſewein ſtanden nämlich

mit den Thatſachen in vollkommenſten Widerſpruch.
Als nämlich der Herr Lehrer Krisping, der ein
außergewöhnlich hübſcher und liebenswürdiger jun
ger Mann war, den wir noch ſehr genau kennen
lernen werden, nach Blankenſtein verſetzt wurde, hatte
Fräulein Franke ſen. ihre Netze nach ihm ausge
worfen, denn wie wir wiſſen, lebte dieſelbe nicht
aus angeborener Abneigung gegen die Ehe, ſondern
durch widerwärtige Verhältniſſe im Cölibat.

Wenn Herr Krisping ſeinen täglichen Spazier-
gang in den Umgebungen der Stadt unternahm,
ſo konnte er ſicher ſein, daß ihm die ältliche junge
Dame begegnete und, als dies die gewünſchte An
näherung ſeinerſeits nicht herbeiführen wollte, griff
ſie zu einem andern Mittel, welches ſich in der Folge
leider als ein total verfehltes herausſtellte.

Sie lud nämlich den jungen Mann ein ihrer
Nichte Anna, die ſich damals in dem Stadium
zwiſchen Mädchen und Jungfrau, in der ſogenann
ten Backftſchperiode befand, Klavierunterricht zu er
theilen, was dieſer, beſonders da ihm ein für Blan
kenſtein geradezu unerhörtes Honorar von einer
halben Mark für die Stunde in Ausſicht geſtellt
war, gern aännahm.

Nach Ertheilung von einigen Stunden würde
ſich der junge Mann gern bereit gefunden haben,
dem lieblichen jungen Mädchen gratis Unterricht
zu geben, und wie ſich daſſelbe im Laufe weniger
Monate raſch zu einer herrlichen, blühenden Jung
frau entwickelte, ſo wuchs auch die ſtille Neigung
zu demſelben in ſeiner Bruſt, die er aber ſorgfältig
darin verbarg, denn ſie war die Erbin des reichen
Fräulein Franke und er ein armer Schullehrer mit
dreihundert Thalern Gehalt und etlichem unbedeu
tendem Nebenverdienſt.

Die Liebe zur Nichte machte ihn blind für die
Avancen, welche ihm die Tante machte, und ſelbſt,
als ſie ihn nach jeder Stunde zu einer Flaſche Wein
mit ſüßem Backwerk einlud, ja, als ſie, die eine
geſchworene Feindin jeglichen Tabakrauchs war, eine
Kiſte feiner Havannas aus der Bezirksſtadt kvmmen
ließ, um ihn mit demſelben ju regaliren, merkte
er ihre liebevollen Abſichten noch nicht, was bei ei

nem ſonſt ſo verſtändigen jungen Manne nur da
durch zu erklären war, daß die Liebe eben blind iſt.

Wie aber Alles auf der Welt ein Ende hat, ſo
auch die Geduld von Fräulein Franke. Als er ihr
ſtilles Sehnen ganz und gar nicht verſtehen wollte,
kündigte ſte ihm Knall und Fall die Stunden, was
ihn begreiflicherweiſe ſehr ſchmerzte, ſte aber noch
weit mehr, wenn ſie an all das Geld, den Wein,
das Backwerk und die Cigarren dachte, welche ſie
an den gefühlloſen Menſchen verſchwendet hatte.

Seit Jahr und Tag hatte der junge Lehrer ihre
Schwelle nicht mehr betreten und das Mädchen,
welches von Tag zu Tag reizender wurde, nicht
mehr geſehen als in der Kirche und bei gelegent
lichen Begegnungen auf der Straße.

(Fortſetzung folgt.)

wermiſhtes.(Eine Laune der Glücksgöttin.) Welch
ſonderbare Wege manchmal Fortuna wählt, um ihren
Günſtlingen etwas zu Theil werden zu laſſen, zeigt nach
ſtehender Fall. Der Oberkellner des Hotel de Königs
berg in Raſtenburg hatte für eine Flaſche Champagner
mehrere Looſe der Berliner MiddlePark Lotterie in
Zahlung nehmen müſſen, weil der betreffende Zecher kein

II. Poſt aus Merſeburg 1120 Abds. in Mücheln 22 Mgs.
aus Mücheln 555 Nm., in Merſeburg 810 Nm.

Aus Lauchſtädt 525 Mgs., in Merſeburg 620 Mgs.
Aus Merſeburg 32* Nm., in Lauchſtädt 450 Nm.

Am Sonntag den 27. October predigen
Domkirche. 10 Uhr Herr Conſiſt.Rath Leuſchner.

2 Uhr: Herr Prediger Schütze.
Stadtkirche. 10 Uhr: Hr. Paſtor Heineken.

2 Uhr: Hr. Diac. Hildebrandt. Miſſions
predigt.

Ieumarktskirche. Herr Paſtor Dreiſing.
Altenburger Kirche. Herr Paſtor Gruner.

Nach dem Gottesdienſte allgem. Beichte u. Abendmahl.
Ratholiſche Kirche. Früh 9 Uhr und Nachmittags 2 Uhr

Gottesdienſt.

(Verein zur Förderung kirchlichen Lebens
in der Gemeinde St. Maximi.) Die am Dienſtag
abgehaltene Verſammlung (ca. 30 Mitglieder) wurde mit
Betrachtung des Schriftwortes 1. Cor. 4 eröffnet.
Hierauf legte der derzeitige Herr Rendant Rechnung mit
dem erfreulichen Bemerken, daß die Sammlung am dies
jährigen Stiftungsfeſte eine Summe von 109 Mark 15
Pf. ergeben habe. Der Antrag, in unſerer Stadt eine
chriſtliche Herberge zur Heimath ins Leben zu rufen,
wurde als zeitgemäß anerkannt und dem Veranlaſſer an
heim gegeben, bei dem hieſigen Magiſtrat um die Con
ceſſion mit dem Vermerk nachzuſuchen, daß im Fall der

Geld hatte. Und nun erſieht der Jnhaber der Looſe aus
der Gewinnliſte, daß ihm der I2. Hauptgewinn, be
ſtehend in einer Stute im Werthe von 6000 Mark, zu
Theil geworden iſt. Es iſt ſelbſtverſtändlich, daß der
Oberkellner die Stute verkaufen und den Erlös ſich aus
zahlen laſſen wird.

(Wenn Pferde keine Courage haben. Eine
Localcorreſpondenz bringt folgende Notiz: „Bei dem
heutigen Wettrennen in Peſt wird „Kinesem“ ſich einen
Preis ohne jede Concurrenz holen. Kein einziges Pferd
wagt es mit dieſem gefürchteten Renner in die Schranken

zu treten.“
Komiſche Anzeigen.) In Leipzig zeigte ein

Wirth dem Publikum und den Meßfremden an, daß er
wie bisher warm ſpeiſen werde. Da in Folge der
ſchlechten Zeiten und Stockung meines Geſchäftes mir
die Hände gebunden ſind, ſo will ich mein Haus aus
freier Hand verkaufen.

Heimliches Leid.
Es war einmal ein Mann, ein Römer iſt's geweſen
Ihr könnt es in Plutarch's „Aemilius Paulus“ leſen

Von dem ward offenbar, daß er ſich ſcheiden wollte
Vom Weibe ſeiner Wahl, dem längſt er heimlich grollte.

Da kamen Freunde viel und ſtellten ihn zur Rede,
Was Urſach ſei des Grolls, was Anlaß ſei der Fehde

„War nicht dein Weib dir treu war ſie dir nicht er
geben

War nicht ihr Wandel rein, nicht tugendſam ihr Leben

Iſt ſie nicht jung und ſchön und ſtehen nicht im Prangen
Die Roſen holder Scham auf ihren zarten Wangen

Da hob er ſeinen Fuß, um ſeinen Schuh zu zeigen,
Und frug: „Jſt dieſer nicht von Anbeginn mein eigen
Iſt er nicht neu und ſchön doch keiner kann mir

ſagen,
Wo mich der Schuh gedrückt, ſo lang ich ihn getragen
Da ſchwiegen alle ſtill und ſchlichen ſtill von dannen:
Er blieb allein zurück, und ſeine Thränen rannen.

Guſtav Haller.

Fahrplan vom 15. Orkober 1878.
Abgang von Merſeburg in der Richtung:

Nach Halle 4 Mgs. (Schnll(z.), 7 Vm. Kl.),
1016* Vm., 1258* Mtg. (4. Kl.), 55* Nm. (3. Kl.),
520 Nm. (Schnllz.), 8*6 Abds. (Schnllz. L.--3. Kl.),

Halle Nordhauſen: 528, 825 (8), 19 Vm., 2 u. 8 Nm.
Halle Leipzig 52 752 (5) u. 10 Vm., 195, 27 u. 55

9
Nm., 650 (8) l. 858 (8) Abds., 10 Nachts.

Nach Weißenfels 68 Mgs. (4. Kl. 8* Vm. (Schnllz.
Kl), 10 (3. l. e Vin. GSqhüllz.), 2

m. (4. Kl.), 622 Abds. (4. Kl.), 92 Abds. (4. Kl.),
1120 Abds. (Schnllz.).

Anſchlüſſe:Corbetha- Leipzig: 42 (8) Mrg., 659 u. 10- Vm., 1288,
u. 5i5 (85) Nm., 8 u. 101 Abds.

Weißenfels Zeitz 75 Vm., 125, 42t u. 10* Nm.
Großheringen Saalfeld: 87Vm., 1, 4 u. 89Nm.

Nach Straußfurt:; 923 Vm., 35 u. 88 Nm.
Weimar Gera: 1052 Vm., 42 u. 88) Nm.
Erfurt Nordhauſen: 72 Vm., 2uu. 535 Nm.
Dietendorf- Arnſtadt: 10 Vm., 220, 55 u. 720Nm.
Gotha-- Leinefelde: 62* u. 1020 Vm., 35 u. 810 Nm.
Gotha Ohrdruf: 9 Vm., 3 u. Nm.
Eiſenach Meiningen: 850 Vm., 128, 358, 7320 Nm.

Perſonen Poſten.
I. Poſt aus Merſeburg 20 Nm., in Mücheln 455 Nm.,

aus Mücheln 75* Vm., in Merſeburg 1010 Vm.

Gewährung von Seiten des Vereins eine Commiſſion
zur Controle gern ernannt werden würde. Zu der am
Mittwoch (23. Oectober) ſtattgefundenen Berathung über
die Gründung eines ſtädtiſchen GeſammtVereins zur
Förderung kirchlichen Lebens wurde eine Deputation

von zwei Mitgliedern ernannt. Schließlich wurde dem
Vereine das am 10. November ec., Nachmittags 3 Uhr
in der Stadtkirche zu feiernde Miſſionsfeſt angezeigt und
daran die Beſprechung einiger Mißverſtändniſſe über das
Miſſionsweſen überhaupt geknüpft. Es meldeten ſich 2
neue Mitglieder.

Di ſtattgehabte Sammlung zum Beſten der Zwecke
des Vereins zur Förderung kirchlichen Lebens in

der Gemeinde St. Maximi ergab am diesjährigen
Stiftungsfeſte die Summe von 109 Mk. 15 Pf. Den
freundlichen Gebern unſern herzlichſten Dank.

Merſeburg, den 26. October 1878.
Der Vorſtand.

Bekanntmachung. Jn die Geiſel werden fort
während Aſche, Steine, Scherben, Müll e. geworfen.

Desfallſige Contraventionen werden fortan unnachſicht
liche Beſtrafung in Gemäßheit der Beſtimmungen der
neuen Straßen Ordnung nach ſich ziehen.

Merſeburg, den 23. October 187
Die PolizeiVerwaltung.

eAenSonnabend den 26. d. M., Vorm. II Ar,
verkaufe ich im Gaſthofe zum rothen Hirſch ein Pierd
(Stute, Mittelſtatur) und einen großen Wagen meiſt
bietend gegen gleich baare Zahlung. W. Linde
Huts- u. Jeldgrundſtüchs Verkauf
ſowie OekonomieGeräthe Auction

in Löpit.
Das der unverehel. Anna Skarke zugeh. in Lö i

gelegene Nachbargut, beſt. in Wohnhaus Hof, Scheune
Ställe u. ca. 2 Morg. Garten, 1 Feldplan in du
Flur von 6 Morg. 131 Rth. u. 1 dergl. in Tragart er
Flur von über 2 Morg., ſoll Freitag den 1. Novbr.
c., Vormitt. 10 Uhr im Gaſthaufe zu Löpitz, ſowie

Nachmitt. 2 ühr ab,
Walze, 1 Handwagen

u. div. Wirthſchafts-Geräthe im Starke'ſchen Gehöſte

A. Rindfleisch, Kr.-Auet.Comm. i. A.

Amvzeige. Kanpitalien
von 600 Thlr., 1000 3 mal, 1400, 2000 2 mal 4000 2
mal, 6000, 10000 u. 12000 Thlr. ſind ſo fort auf
gute Grundſtücks Hypotheken auszuleihen durch den Kr.

Auct.Comm. Rindfleiſch in Merſeburg.Ein Pelz und ein Pelzrock iſt billigſt zu verkaufen
kl. Ritterſtraßze Nr. 3, 1 Treppe

Von Sonnabend den 26. October
Sab ſteht ein Transport hochtragender

und friſchmilchender Kühe u. Kalben

bei mir zum Verkauf.
Merſeburg. I. Nürnberser-

Eſn kleine Stube mit zwei oder drei Kammern, ſü

S

ſofort zu beziehen. die
Eine eine freundliche Stube mit Möbeln iſt zu ver

miethen Vorwerkin Logis iſt zu vermiethen und kann ſogleich bezogen
E werden Neumarkt Nr.

zwei Herrn iſt zu vermiethenHalleſche Straße Nr. 6

Redaction, Druck und Verlag don Th. Rößner in Merſeburg.
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